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Forsttechnische Prüfung und Praxis
Eine orientierende Betrachtung anläßlich der 15. Tagung

des Forsttechnischen Prüfausschusses (FPA)

von Dr. H. J. Loyche, Dillingen/Do.

Der FPA hat am 3. und 4. September in Mainz unmit-
telbar vor der Tagung des Deutschen Forstvereins seine

15. Arbeitssitzung unter der Leitung von Oberlandforst-

meister Dr. Kmonitzek abgehalten. Der Hauptsitzung

gingen im Juli und August mehrtägige Sitzungen der drei
Arbeitsausschüsse voraus. Die mit er-Eahrenen Praktikern

besetzten Arbeitsausschüsse (Nr. l "Schlepper", Obmann

Dr. Loycke - Nr. 2 "Großgeräte und sonstige Maschinen",

Obmann Forstdirektor ßuppert - Nr. 3 "Handgeräte und
Werkzeuge" einschließlich Motorsägen und Forstkreis-

sagen, ObmannOberforstmeisterSchüssler) schlagen nach

eingehender Diskussion der Prüfergebndsse dem Haupt-

ausschuß die Anerkennung, Nichtanerkennung oder Zu-
rückstellung der geprüften 'Gegenstände vor. Die drei

Arbeitsausschüsse haben außerdem die Prüfurteile vor-

zubereiten. Eine Zusammenstellung der in Mainz aus-
gefertigten 15. Prüfurteile wird in äer forstlichen Presse

veröffentlicht und in die nächste Auflage des "Verze-idi-
nis der mit Erfolg . geprüften forstlichen Geräte, Werk-

zeuge und M:aschinen" aufgenommen. Die Anzahl dsr
neu gefaßten Prüfurteile ist für sich allein kein Maßstab

für die im letzten Jahr vom Ausschuß, seinen Unteraus-

Schüssen, den beteiligten Prüfstellen und Instituten sowie

von der Mechanisch-technischen Abteilung der TZF als
Hauptprüfstelle geleistete Arbeit.

Es ist sicher einmal von Interesse, durch einen Blick

[n die "Werkstatt" Einblicke in die Arbeitsweise des FPA

zu erhalten. Die Praxis erfährt auf diese Weise etwas von

den Sorgen der an der Prüfung beteiligten Kreise und

sie hört davon, welche forsttechnischen Probleme im

Augenblick brennen unä welche Erwartungen in den

nächsten Jahren auf die Hilfe der Forsttechnik 'bstrieb-

licherseits gesetzt werden dürfen. Die 'Erledigung von

Prüfanträgen für Maschinen, vor allem für Motorsägen,

andere iMotorgeräte, Forstradschlepper und Fahrzeuge
nimmt in der Arbeit des FPA von Jahr zu Jahr breiteren

Raum ein. Das liegt durchaus im Zuge der Zeit; die Ent-
wicklung läuft im Ausland parallel.

Vielleicht gelingt es durch diesen Bericht, auch mit

einigen Vorurteilen aufzuräumen. Man hat in der Praxis

diese zeitbedingte Erscheinung oft verkannt. Es wurde

dem FPA und der TZF zum Vorwurf gemacht, die Mecha-

nisierung werde allein um der Maschine willen -gefördert.

Beide Organisationen übersehen nach der Vorstellung

mancher Kreise forstlich-biologische Gegebenheiten eben-

so wie die Rückwirkung, die die Masch.ine auf den Men-

sehen hat. Tatsächlich sind derartige Probleme von FPA

unä TZF immer besonders ernst genommen worden. Man
war bemüht, Übertreibungen ebenso zu vermeiden wie

die Verharmlosung solcher Probleme. Es ist keineswegs
einfach, subjektiv und objektiv sichere Schlüsse zu ziehen

und sich ein richtiges Urteil über Maschinen. Geräte und

Arbeitsveriahren zu verschaffen, wenn sich die Grund-

lagenforschung mit Teilfragen noch nicht genügend befaßt
hat und unser Wissen um diese Dinge noch z. T. mangel-
hatt'ist.

Eininaiiii-Motorsagen
Die Mitglieder des FPA standen bezüglich der Beurtei-

Iwng von Einmann-Motorsägen vor derartigen -Schwie-

rigkeiten. Die Anerkennung weiterer Sägen wurde 'dies-



mal nach eingehender Erörterung äer vorliegenden Prüf-

und Meßergebmsse bis auf weiteres zurückgestellt.

Moderne Einmann-M'otorsägen mit Direktantrieb sind

zwar in technischer Beziehung als ziemlich vollkommen
anzusehen. Der FFA hatte aber bereits vor zwei Jahren

allen anerkannten Maschinen wegen ihrer hohen Lärm-

Entwicklung die Zuerkennung des besten Prädikats, "für

die For'stwirt schaft geeignet und zu empfehlen", ebenso

versagt, wie die Verleihung seines lEignungszeichens.

Diesmal stand außer 'dem Problem der Lärmschädi&ung

des Maschinenführers durch die Motorsage auch dessen

Belastung durch Vibration zur Debatte. Es lagen erst-

malig diesbezügliche Meßergebnisse des Instituts für

fürstliche Arbeits Wissenschaft (Iffa) vor.

Die Praxis verlangt nach einer dem Gewicht nach

möglichst leichten Säge, die mit Rücksicht auf äie Er-

höhung der Arbeitsproduktivität und die Steigerung der

Stücklöhne auch über eine gute Schnittleistung verfügen
soll. Auf der anderen Seite muß im Interesse der Ge-

sunderhaltung der Waldarbeiter 'von den Firmen gefor-

dert werden, die Lärmentwicklung wesentlich zu ver-

ringern und weitgehend erschütterungsfrei arbeitende

Sägen auf den Markt zu bringen. An die Herstellerwerke

von Einmann-Motorsägen werden daher gewisse Anfor-

derungen gestellt, deren gleichzeitige Verwirklichung bei

der Neuentwicklung von Sagen, das muß zugegeben wer-
den. kaum zu erfüllen ist.

Jedem LÖsungsprinzip für eine technologische Auf-

gäbe sind nach dem Stand der augenblicklichen tech-

nischen Entwicklung Grenzen gesetzt. Ein Hinauswach-

sen über diese Grenzen gelingt in der Regel nur, wsnn

man die gleiche technologische Aufgabe, hier das Schnei-

den von Holz, technisch auf eine völlig andere Art z.u

lösen versucht. Man müßte in diesem Fall das Prinzip,

Holz mittels einer motorangetriebenen, in einer Schiene

laufenden, bezahnten Kette zu schneiden, durch ein an-

deres, beispielsweise den Einsatz hydraulisch bedienter
Scherenmesser, zu ersetzen versuchen.

Es ist bei dem derzeitigen Verfahren, Stämme mecha-
nisch zu fällen und einzuschneiden, kaum damit zu rech-

nen, daß es gelingen wird, eine Einmann-Motorsäge zu

bauen, die bei gleichbleibender Sdmittleistu. ng dem Ge-
wicht nach fühlbar leichter wird und obendrein weniger

vibriert. Erhöht man das Gewicht einer Einmann-Motor-

säge, die 5 oder 6 PS Leistung besitzt, von 13,0 bis 13,5 kg
auf 14, 5 bis 15, 0 kg, so wird die Vibration damit etwas

absinken. Eine solche Säge belastet dafür den Waldarbei-

ter gewichtsmäßig 'stärker. Sie eignet sich auf jeden Fall

nicht besonders gut xum Entästen. Der Waldarbeiter
schneidet andererseits mit einer Einmann-Motorsäge von

rund 11 kg Gewicht, jedoch nur 3 PS Nennleistung, in der

Zeiteinheit relativ wenig Holz. Eine derartige Sage arbei-

tet aber, wie laufende Prüf Untersuchungen ergeben ha-

ben, verhältnismäßig er-schütterungsfrei. 'Die Industrie
baut neuerdings, dem Drängen der Forstwirtschaft nach

Gew.ichtsverminderung nachgebend, Sagen in solcher Ge-

wichtsstufe. Sie gibt diesen Maschinen jedoch einen Motor

mit 4 bis 5 PS Lei'stung. Die Motoren dieser Sägen, für

die sich der Waldarbeiter aus naheliegenden Gründen

gerne entscheidet, haben in der Regel eine besonders

hohe Verdichtung. Die Sagen vibrieren infolge der hohen

Verdichtung bzw. ihrer hohen Drehzahl und ihres nied-

rigen. Gewichts wegen wesentlich stärker als etwa Sagen

der schwereren Leistungsklasse. Hohe Komprcäsion und

Drehzahl sowie ein niedriges Maschinengewicht schaf-

fen somit in vibrationsmäßiger Beziehung ungünstige

Voraussetzungen.

Die Beurteilung von Maschinen beruht im wesent-

lichen auf Messungen. Die Größe der Vibration läßt

sich, sobald eine Maßeinheit festgelegt ist, verhäU-

nismäßig leicht mit Hil-Ee von Spezialapparaturen mes-

sen. Das quantitative Verhältnis verschieden großer

Vibrationen wird in bloßen Zahleneinheiten wiedergege-

ben. Die gefundenen Werte sagen zunächst kaum etwas

aus. Es gilt, einen Weg zu finden, diesen Zahlcnwerten

Sinn zu geben. Die Werte bedürfen der .Deutung hin-

sichtlich des Einflusses, den eine Vibration der gemesse-

nen Größe auf den mit der Motorsäge schaffenden Men-

sehen ausübt. Es wurden m letzter Zeit verschiedene

Bewertungsmaßstäbe zur Kennzeichnung der

jeweiligen Belastung des Menschen in Vorschlag gebracht,

deren Gültigkeit medizinischerseits erst noch zu besta-

tigen ist.

Eine ernste gesundheitliche Schädigung des Wald-
arbeiters ist vermutlich nicht zu befürchten, wenn die

Auswirkungen einer MeßgrÖßenstufe bei einem dieser

Bewertungsmaßstäbe folgendermaßen definiert werden:

"stark spürbar, bei stundenlanger Einwirkung nicht er-

fraglich, höchstens eine Stunde zumutbar". Die nächst-
höhere Stufe wird charakterisiert: "sehr unangenehm.

höchstens 10 Minuten zumutbar". Die vom Iffa durch-

geführten Messungen hatten zum Ergebnis, daß eine hohe

Vibrationsbelastung des Motorsägenführers tatsächlich

nur erfolgt, wenn mit der Maschine unter Vollgas ge-

schnitten wird. Die Belastung des Waldarbeiters sinkt

schnell unter die der beiden oben erwähnten für ihn viel-

leicht 'schon kritischen Stufen ab und ist als harmlos

anzusprechen, sobald die Motorsäge im Leerlauf, ohne zu

schneiden, gefahren wird.

Der Waldarbeiter schneidet unter Vollgas erfahrungs-

gemäß immer nur Bruchteile einer Minute lang. Der

Schnitt ist dann schon beendet. Die den erwähnten Stu-

fen des Belastungsmaßstabs zugrunde liegende D au er -

belastung von 10 Minuten oder einer Stunde wird im

Hauungsbctrieb bei vernünftiger Gestaltung des Arbeits-

Prozesses nicht erreicht bzw. darf mcht erreicht werden.

Es wäre aber auch bei dieser Sachlage unter Berück-

sichti'gung des gegenwärtigen unzulänglich-sn.Standes un-

seres Wissens iim die Dinge verantwortun'gslos, die Mög-
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lichkeit einer Schädigung des Waldarbeiters durch ein

Vibrieren der Sage ganz zu leugnen. Die Industrie erhielte

damit freie Hand in der Maschinenentwicklung. Eine

Klärung des wahren Sachverhalts liegt ebenso 'im Inter-

esse unseres Waldarbeiters wie , in dem der Verwaltung.

Der FPA faßte nach ähnlichen Erwägungen in Mainz den

Beschluß, die Prüfung der Einmann-Motorsägen der Lel-
stungsklasse zwischen 3, 5 und 5,0 PS fortzusetzen. Der

Ausschuß'hofft, daß es auch ohne Vorliegen neuer Er-

kenntni-sse der technischen und der medizinischen Grund-

lag'enforschung gelingen wird, bis zur Arbeitssitzung 1963

Ergebnisse zu erarbeiten, die dann schon eine bessere

Beurteilung von Maschinen typen aus dieser vom Wald-

arbeiter besonders gern geführten Motorsägenklasse

gestatten.

Es wurde im Ausschuß auch über die sich in verschie-

denen Teilen der 'Bundesrepublik mehrenden Klagen

von Waldarbeitern über Folgeerscheinungen nach 'Motor-

sägenarbeit gesprochen. Es ist nicht sicher, . daß gesun'i-
heitliche Schäden, die heute auftreten, unbedingt der

Motorsäge zur Last gelegt werden müssen. Es kann sich

neben konstitutionsbedingten Schäden auch um eine

Beeinträchtigung der Gesundheit -handeln, deren Wur-

zeln auf andere, weiter zurückliegende Ursachen zu-

rückzu-Eühren sind. Die Einführung und Förderung der

Motorsägenarbeit ist nicht nur ein allgemein Wirtschaft-

liches -Problem; sie ist gleichzeitig als arbeitspolitische

Frage von Bedeutung. Der Berichterstatter glaubt, daß

die laufende Untersuchung und ärztliche Betreuung einer
größeren Anzahl von Waldarbeitern, von 'denen ein Teil

erst seit kurzem, der andere schon eine längere Zeit mit

der Einmann-Motorsäge arbeitet, durch eine geeignete

Stelle sehr zur KIärung des Fragenkomplexes beitragen

könnte. Eine Fehlbeurteilung bezüglich möglicher Ge-

sundheitsschäden würde weitgehend vermieden und Ent-
scheidung-en w'ie die, vor der der Prüfausschuß diesmal

stand, zwangsläufig erleichtert.

Handgcriile und Werkzeuge

Die Prüfung von Handgeräten und Werkzeugen hat

noch immer einen recht erheblichen Umfang. Die Bespre-

chungen der Prüfergebnisse für diese Art von Prüfgegen-

ständen kamen neben der Behandlung der großen The-

men keineswegs zu kurz. Ein besonders interessantes

Ergebnis hatte die Vergleichsprüfung von B ü g el -

sägeblättern, sog. Schnellschnitt-Sägeblättern in

915 mm Länge, die -durchgehend gehärtet sind oder die

gehärtete Zahnspitzen besitzen. Der Absatz dieser 'Blat-

ter ist in der Forstwlrtschaft unseres Landes immer noch

groß. Sie werden heute auch von vielen Bauern beim

Einschlag in ihren Wäldern verwendet. Die unter der

Federführung unä methodischen Leitung der Mechanisch-'
technischen Abteilung der TZF durchgeführte Entwick-

lungsprüfung (vgl, Holz-ZentralbIatt 1962, Nr. 103) er-

laubte 'es bisher, acht Bügelsägeblätter anzuerkennen. Es

wurden gleichzeitig Richtlinien für die Gestaltung und

Anerkennung solcher Blätter aufgestellt. Die Anerken-

nung von Blattern inländischer Herkunft erfolgt in Zu-

kunft generell unter Einschaltung der Zeichengemeln-

schaft (s. u. ) nach zuvoriger kurzer Erprobung der Elät-

ter durch die TZF und Untersuchung -der Materialgüte,

der Materialbehandlung isow. ie der Zurichtung in der

Versuchs- und Prüfanstalt der deutschen Werkzeugindu-
sfcrie e. V. Remschei'd (Dipl. -Ing. Leveringhaus). Blätter
ausländischer Herkunft haben über die TZF ein ähnliches
Verfahren zu durchlaufen.

Es ist -für die kommende Arbeit des PPA von beson-

derer Bedeutung, daß am 12. 7. nach mehrjährigem, ver-
tragslosem Zustand zwischen der Zeichengemein-

schaft deutscher Hersteller von Werkzeugen, Geräten

und landwirtschaftlichen Maschinenfeilen e. V" die deut-

sehe Firmen berechtigt, das Dreipilzzeichen zu führen,
und der TZF ein neuer Vertrag abgeschlossen wurde. In

diesem Vertrag wird dem FPA das Recht vorbehalten,
auch ausländische Sägen und Äxte anzuerkennen, die

nicht 'der Gütekontrolle der Zeich'engememschaft unter-
liegen. Diese Geräte sind jedoch im Anschluß an. die Prü-

fung der gleichen Kontrolle zu unterwerfen, wie sie von

der Zeichengemeinschaft ausgeübt wird. Spalthämmer
und Spaltäxte sowie Pflegesägen wurden neuerdings in
die verträglichen Abmachungen mit der Zeich'engemein-
schaft einbezogen.

Die Materialvorschriften der Zeich engem eins chaf t
wurden von dem bei ihr befindlichen technischen Aus-

schuß dem Fortschritt angepaßt und wesentlich verbes-

sert. Es gelten nunmehr für Äxte und Sägen Min de s t -

gütevorschriften. Die Kontrolle der Güte

äreipilzzeichenfähiger Werkzeuge erfolgt jährlich grund-
sätzlich einmal. Sie wird lediglich bei Bügel sä geblätt ern
zweimal vorgenommen.

'Der Prüfausschuß erkannte in Mainz als neue Hau-

ungsgeräte dieKanada-Iltis-Axt und den Fa 11 -

und Sägeschnittkeil aus Duralumimum an. Als

Instandhaltungsgeräte werden der Augusta Eversharp 100
Sägenscharfer, ein Gerät, das den Abziehstein bei

zahnspitzengehärteten Bügelsägeblättern ersetzt und

gleichzeitig den Schrank ausgleicht, sowie eine S'icht-
schleifmaschine anerkannt.

Eine erneute Prüfung für Pflanzgarten-

Pflegegerate schloß mit der Anerkennung von fünf

Geräten ab. Einer Zweihand-PfIegeschere Nr.

555, die der nicht mehr gefertigten, bereits 1957 anerkann-

ten Carolus-Schere 'entspricht, wurde das frühere Urteil
ebenfalls zuerkannt.

Radschlepper

Der Debatte über das Ergebnis der Prüfung und

Erprobung verschiedener Radschlepper ging im
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Arbeitsausschuß l ebenso wie im Hauptausschuß eine

Besprechung der mißlichen Situation voraus, die sich am

Schleppermarkt für die iForstwirtschaft ergeben hat. An

sich erfreuliche Bestrebungen zur Konzentration der Er-

zeugung haben bei mehreren Werken zur Aufgabe der
Schlepperfabrikation oder zumindest zu einschneidcncter

Beschränkung des Typenprogramms geführt. So geben

die MAN-Werke den Schlepperbau ganz auf. Es bleibt

abzuwarten, was bei der Interessenverbindung von MAN

und Forsche für die Forstwirtschaft praktisch heraus-

kommen wird. Die Porsche-Werke, die für MAN Schlep-
per bauen werden, haben den I960 vom FPA anerkann-

ten Typ Super B Forst F 309, 40 PS, der Forstwirtschaft

vorerst nicht, so wie es beabsichtigt war, nach Erfüllung

der anläßlich der Prüfung erteilten Auflage angeboten.

Lanz hat sein Programm völlig geändert, und die MAN-

Werke haben schon vor der Absprache mit Forsche den
Bau ihrer beiden im Forsteinsatz bewährten schweren

Typen mit 40 und 50 PS Motornennleistung aufgegeben.

Der an die Stelle dieser beiden Maschinen getretene ge-
wichtsmäßig für 'die Forstwirischaft zu leichte 45-PS-

Schlepper befriedigt auch hinsichtlich Ausrüstung und
Zubehör die Forstwirtschaft noch nicht.

Der FPA hatte in den zurückliegenden Jahren eine

Reihe von Radschleppern anerkannt, von denen gegen-
wärtig nur noch der Unimog 32 PS und der Ferguson
FE 35 (neuerdings MF 35) serienmäßig gefertigt werden.
Die Forstwirtschaft der Bundesrepublik ist in den Augen
äer Schlepperindustrie ein kleiner, nicht gerade stetiger
Abnehmer. Es lohnt sich für die Industrie normalcrweise

nicht, für den Absatz in der Forstwirtschaft besondere

Anstrengungen zu machen, d. h. Aufwendungen in Ent-
wicklungsarbeit zu stecken. Es laufen vorerst in der

Forstwirtschaft nur einige wenige hundert Raäschlepper,
die im Gegensatz zur Landwirtschaft zwar schon nach

-fünf oder sechs Jahren durch eine neue Maschine ersetzt

werden, Die .Forstwirtschaft benötigt jährlich höchsten-
falls 120 bis 150 Radschlepper, in .deren Lieferung sich
bisher noch vier bis fünf Herstellerfirmen zu teilen hatten.

Die Forstwirtschaft glaubte bisher, ihre Radschlepper

aus der großen Zahl der für die Landwirtschaft gefertig-

ten Schlepper aussuchen zu können. Die Industrie hat

dem Wunsch in der Landwirtschaft folgend die Motorlei-

stung ihrer Schlepper laufend erhöht und deren Gewicht

vermindert. Der Forstwirtschaft ist nicht damit gedient,

beispielsweise einen Schlepper von 50 bis 60 PS Motor-

nennleistung zu erhalten, äer so leicht gebaut ist und

dessen Gewicht einschließlich Heckseilwinäe so unglück-

lich verteilt ist, daß er bei Aufsattelung eines Nadelholz-

stammes von nur 3 im Inhalt bereits aufbäumt, Derartige

Radschlepper sind gewöhnlich nicht in der Lage, einen
Stamm von 4 bis 5 fm Inhalt ohne Zuhilfenahme der

Seilwinäe über den Waldboden zu schleppen. Sie können

infolge ihres geringen Gewichts die an sich verfügbare

Zugkraft nicht an den Boden übertragen. Es gibt aller-

dings Mittel und Wege, auch aus diesem Schlepper noch
brauchbare Bringungsmaschinen zu machen. Der Einbau

einer Forst-Frontseilwinde, u. U. der eines Vierrad-

Hilfaantriebs an der Vorderachse, helfen hier neben gut

auf den Schlepper abgestimmten Belastungsgewichte,

wie eine Lenkhilfe und einer Differentialsperr weiter.

Die Forstwirtschaft muß andererseits der veränderten

Situation Rechnung tragen. TZF und FPA haben sich des-

halb rechtzeitig mit den wenigen gewichtsmäßig noch
schweren und genügend robust gebauten Schleppern be-

faßt, die vorwiegend für Zwecke der Bauwirtschaft ge-

fertigt werden. Sie haben sich außerdem nach Spezial-

schleppern für die'HoIzbringung umzusehen. Auf der Sit-

zung wurde eingehend über das Ergebnis der Prüfung
des Fordson-Major 54 PS mit Allradantrieb berichtet.

Der mit besonders großen Vorderrädern (Bereifung: vorn
9 bis 24 AS, hinten 14 bis 30 AS) ausgestattete Schlepper
entspricht seinen Eigenschaften und der Leistung nach
etwa dem in der Forstwirtschaft so bewährten, jetzt aber
nicht mehr gebauten MAN 50 PS.

Es wurde zu Recht bemängelt, daß zu dem Fordson-

Major vorläufig nur eine S-u.-R-Heck-Seilwinde zur Ver-

fügung steht. Die heute übliche Bringungstechnik, Jas
Stammhol-z mit dem schweren Ende anzuheben, statt es

am Boden zu schleifen, erforderl; eine als Tragevomch-

tung zu benutzende Bergstütze, über der an der Hinter-
achse ausreichend freier Raum zum Aufsatteln des

Stammholzes oder zum Anheben von Schichtholzbündeln

vorhanden sein muß. Dieser Raum läßt sich schaffen,
wenn oine bewährte Forst-Frontseilwinde statt der Heck -

winde angebaut wird. Die Anerkennung dieses beim

Rücken von Langholz im Bodenzug, als Zugschlepper für
Transporte, mit den Schmldtschen Anbaugeräten zur In-

standsetzung von Waldwegen sowie zur flacheren Boden-

bearbeitung auch unter schwierigen Verhältnissen ein-

zusetzenden Radschleppers wurde in der Hoffnung zu-
rückgestellt, daß sich die Ford-Werke entschließen, etwas

Entscheidendes für diese Maschine zu tun.

Die Forstwirtschaft ist darüber hinaus auch an einer

Erprobung des neuen Ford County-Tractors 54 PS mit

glelchgroßen Rädern an Vorder- und Hinlerachse inter-

esslert, der denselben Motor führt wie der Fordson-

Major. Dieser Schlepper besitzt neuerdings Einschlags-

lenkung. Es müßte möglich sein, unter Berücksichtigung

der Anforderungen, die der Bundesrepublik benachbarte
Länder sowie die skandinavische Forstwirtschaft an Brin-

gungsschlepper stellen, aus beiden Maschinen gute Forst-

schlepper für den Einsatz im west- und nordeuropäischen
Raum zu machen. Nur unter solchen Voraussetzungsn

dürfte es gelingen, die Ford-Werke zu Entwicklungs-
arbeiten anzuregen, die .den Wünschen der Forstwirt-

schaft aller dieser Länd&r gleichzeitig entgegenkommen.
Die in der Forstwirtschaft vom Standpunkt der Herste!-

lerwerke ger'mgen Absafzchancen lassen heute keinen
anderen Weg mehr zu.

Die Hoffnungen der ForstwirtachaJEt unssres Lindes

konzentriersn sich im Augenblick auf den Enää dieses
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Jahres in Serienbau gehenden ünimog 65 PS sowie dsn

nunmehr von der Fa. Frisch in Augsburg getoauten Tatrak

54 PS, den weiterentwickelten BTG-Schlepp er. Auch bei

Massey-Ferguson laufende Entwickl'ungsarbeiten am
M.E 65 von ums weiter mit Interesse zu 'beobachten sein.

ViRrrad-KlpinsctiIepper

Die Prüfung des bereits seit mehreren Jahren bekann-

ten Holder A 12 Vierrad-KIeinschleppers 12 PS mit

Allradantrieb unä Knicksteuerung wurde abgeschlossen.

Das besondere Interesse der Forstwirtschaft an diesem

Schlepper gilt der Frage, inwieweit sich -das heute vie-

lerorts fehlende einzelne Pferd durch einen Kleinschlep-

per ersetzen läßt. Es kam u. a. darauf an, zu erproben, ob
dieser Klelnschlepper zum Einsatz in jüngeren, relativ
dicht stehenden Beständen für das Rücken und Voriie-

fern von Stangen und schwachem iStammholz sowie von

Sch'ichtholz geeignet ist.

Der Einsatz von Vierrad-Kleinschleppern dieser Art

bei der Holzbringung erfordert, wie die Prüfung ergeben

hat, eine besondere gute Arbeitsvorbereitung. Es erwies

sich nicht als zweckmäßig, diese Schlepper unmittelbar

im Bestand einzusetzen. Stangen und Stammholz sollten
von den Waldarbeitern auf, nicht an Rückeschn eisen

möglichst gleich -in Transportlasten abgelegt, das Schicht-
holz in Rauhbeugen am .Bestandsrand, bzw. zu bei-den

Seiten der Rückeschneise aufgesetzt werden. Der Schlep-
per kam als Rückeschlepper mit Stammzange und mit

einer hydraulichen Hubvorrichtung zum Einsatz. Es wur-

den je nach 'dem Zustand des Fahrwegs und des Holz-

gewichts Lasten von i. d. R. 0,6, maximal 0,9 fm transpor-

tiert. Die Tragfähigkeit des Triebachsanhängers beträgt
2 'bis 2, 5 rm Fichten-Schichtholz. Das neu entwickelte

Fräswerk (90 bzw. 70 cm Arbeitsbr&ite) zu diesem Vier-

rad-Kleinschlepper bewährte sich gut.

Die Fa. Holder legte auf eine Prüfung des A 12 in

Vorbereitung der Prüfung ihres neuen. Vierrad-Klein-
schleppers A 20 - 20 PS besonderen Wert. Der schwä-

chere A 12 vermag das Pferd beim Rücken von Stangen

nur bei entsprechenden Transportentfernungen lei-stungs-
mäßig) aber eigentlich niemals kostenmäßig zu schlagen.

Die bevorstehende Erprobung des A 20 verspricht wegen

des nunmehr möglichen Vergleichs mit 'den Leistungen
des A 12 interessant zu werden. Es ist zu hoffen, daß der

A 20 'infolge der zulässigen höheren Transportlast die
Forstwirtschaft in dem Bemühen, das einzelne Pferd zu

ersetzen, weiterbringen wird. Die Werksleitung sah äie-

sen 'stärkeren, 'in seinen Ausmaßen aber ähnlich gehal-
tenen Kleinschlepper bisher noch nicht als in allem aus-

gereift an, obwohl der A 20 bereits im größeren Umfang

im Ausland lauft und im Hochgebirge (Salzburger Land)
im Forstemsatz steht.

Raupeiischlepper

Nach mehrjähriger Pause befaßte sich der FPA wie-

derum mit einem Raupenschlepper. Kettenschlep-

per sind in der Regel keine reviereigenen Maschinen. Sie

werden von der Forstwirtschaft nur in einer verhältnis-

mäßig geringen . Stückzahl selbst gehalten. Sie laufen vor
allem in Forstmaschinenhöfen. die auf überbetrieblicher

Baais arbeiten, in größerem Umfang. Sie werden in wach-
senäem M. aße von Lohnunternehmern und iBaufirmen bei

der Neuanlage und der Instandhaltung von Waldwegen,
i gelegentlich auch als Zugmaschinen bei der Ausführung
schwerer Bodenarbeiten, zur Stockradung und mit ent-
sprechenden Großgeräten zur Vernichtung von G&strüpp
und zur Vorbereitung von ertraglosen Euschwaldflächen
für die Neukultur eingesetzt. Es ist für die Praxis von

Bedeutung, etwas über die technisch-e Eignung und äie
wirtschaftliche Arbeitsweise derartiger Schlepper zu er-
fahren. Die im Wald tätigen Unternehmer müssen über

die Vor- und Nachteile der für die Forstarbeit in Frage
kommenden Kettenschlepper ebenso unterrichtet sein. wie

der forstliche Vertragspartner des Lohnunternehmens

zumi'ndest eine Vorstellung von der Leistung und der ver-
tretbaren Höhe der Betriebsstundenkosten haben sollte.

Im Anschluß an die 1958 vom FPA abgeschlossene
Prüfung des Hanomag-Kettenschlepper.s K 7 -65 PS
wurde diesmal der Deutz-KettenschIepper DK 75 B
65 .PS geprüft. Der Schlepper wurde eingehend mit
einem Frisch-Schwenkschild und Heckaufreißer sowie

einer Deutz-Seilwinde auf seine Eignung für den Wald-
wegebau und als Zugmaschine bei der Bodenbearbeltung,
schließlich auch zur Holzbringung aus schwierigem Ge-
lande sowie bei einem Katastropheneinschlag in Nieder-
Sachsen erprobt.

Der Hauptaus^chuß und der Arbeitsausschuß l be-

schäftigten sich nach Eingang von zwei Prüfanträgen der
französischen ContinentaI-Werke für deren schweren
Kettenschlepper CD 8 - 140 PS und die Schiirfraupe Typ
TB 6 mit diesen Maschinen. Die 140-PS-Raupe läuft be-
reits . in fünf Exemplaren 'm den Alpen und im Bayeri-
sehen Wald im Bereiche . der Bayerischen Stasts. forstver-

waltung. Der FPA lehnte es vorerst ab, sich mit der

Schürfraupe zu befassen. Die Forstwirt schaft ist dagegen
daran interessiert, zu erfahren, welche Erwartungen in
technischer Beziehung sowie in arbeitswirtschaftlicher

und in betriebswirtschaftlicher Hinsicht auf Raupen mit
großer Schubkraft gegenüber bisher verwendeten Maschi-

nen von nur 90 bis 100 PS Motornennlelstung gestellt
werden dürfen. Der FPA hält eine . Beurteilung von Ket-

tenschleppern dieser Leistungsklasse für notwendig. Es
sollen zunächst einmal von der Mechanisch-technischen

Abteilung in Zusammenarbeit mit dem Obmann des Ar-

beitsrings Waldwegebau als reine TZF-Aufgabe Unter-
suchungen und Erhebungen in rBayern und Niedersachsen

an schweren Kettenschleppern vorgenommen werden. Die
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Beobachtungen werden sich auf die Continental-Raupe
DC 8 - 140 PS und 'die nahezu gleichstarke Caterpillar-

Raupe .D 7 erstrecken. Die Vorerkundun-g soll erst in eine

Prüfung überführt werden, wenn die Untersuchung

ergibt, daß so schwere Raupen gegenüber den bisher
verwendeten leichteren wesentliche technische und be-

triebliche Vorteile bieten.

Kleinere Motorgerate

Der FPA .beschäftigte sich schließlich mit Erprobungs-

und Prüfberichten für einige kleinere Motorgeräte.

So konnte die Prüfung des Allmäher AS 26 abge-

schlössen werden. .Es handelt sich um ein nach dem

Prinzip des Rasenmähers gebautes Gerät mit Führungs-
rad, über das in Heft 13 des "Forst- und Holzwirts"

unter dem 5. 7. 62 ausführlich berichtet worden ist. Das

Gerät wurde in der neuen Weise mit Herstellung d^r

ersten Fertigungsserie beginnend geprüft, um der Forst-

Wirtschaft möglichst bald eine Auskunft über . diese

M'aschine zu geben. Es liegen in einem solchen Falle nor-

malerweise nur wenig Unterlagen über eine Dauererpro-

bung vor. Die Prüfung hat den Charakter einer Entwick-

Iiungsprüf. ung; es werden währen'd 'der Prüfuntersudiung

dem Herstellerwerk die gemachten Beobachtungen und

gewonnenen Erfahrungen mitgeteilt, die oft schon bei der

nächsten Fertigungsserie Berücksichtigung finden. Es
bleibt bei diesem neuen, sehr im Interesse der fürstlichen

Praxis sowie der Hersteller liegenden Prüfvorgehen nicht

aus, daß die Anerkennung eines Geräts oder einer

Maschine noch an die Erfüllung einer oder mehrerer

Auflagen gebunden ist, wie auch in diesem Fslle.

Ebenso wurde die Bungartz-Einradhacke H l mit

einem von 2, 3 BIN PS auf 3, 0 DIN FS . (4000 U/min)

verstärkten Motor anerkannt. Die Zusatzgeräte

"Biber" (= Durchforstungsschienensäge) und "Marder"

(= Kreissägenblatt) zurStihl-Einmann-Motor-

säge B L K erhielten das Prädikat "brauchbar". Eine

bessere Beurteilung, mit der die Verleihung des Eig-

nungszeichens verbunäen gewesen wäre, ist vorerst wie
bei den Motorsägen schon wegen der großen Lärment-

wieklung nicht vertretbar.

Rückegeräte

Die Beurteilung äes aus Schweden kommenden

Kombinations-RückegerätesV.SA für Pferde-

zug wurde zunächst zurückgestellt. Die Ergebnisse der

Prüfung dieses in seinem Ursprungsland bei der Holz-

bringung viel benutzten Geräts bestätigen wiederum die

Erfahrung, daß es nur selten gelingt, ein im Ausland viel
verwendetes und bewährtes Gerät unter den Bedingun-

gen eines anderen Landes mit gleichem Vorteil einzuset-

zen. Monatelange Schneeperioden wie in den skandina-

visehen Ländern kennen wir nicht. Das Gerät arbeitet

auf gefrorenem sowie auf festem und tragfähigem Wald-
boden einwandfrei. Es kann, ohne .Schaden zu nehmen,

jede Verwindung aufnehmen. Höhere Hindernisse, jede

größere Reisigauflage, viel Schlagabraum oder eine stär-

kere Bodenbewachsung schließen seinen wirtscha.Etllchen
Einsatz bei uns aus. Das Gerät ist auf Weichböden un-

zweckmäßig. Die kleinen Räder sinken schon auf nor-

malen Böden nach einem Regen ein. Sie rollen auf nassen

Böden nicht mehr, sondern schieben dann den Boden wis

ein Pflug vor sich her.

Es wurde vorgeschlagen, die Prüfung fortzusetzen,

nachdem das Gerät mit wesentlich größeren Rädern ver-

sehen worden ist, weil die Forstwirtschaft unbedingt an

einfachen, wirtschaftlich arbeitenden Fahrzeugen für den

Pferdetransport interessiert ist. Der Berichterstatter ist
jedoch der Auffassung, daß man damit einen Verstoß
gegen das Konstruktions- und Arbeitsprinzip dieses
Geräts begeht. Müssen wir bei unseren Maschinen und
Geräten immer nach universellen Ausnutzungsmöglich-

keiten, bzw. nach einer Vervollkommnung streben, die

aus naheliegenden Gründen gar nicht erreicht werden ^

kann? Begrenzt nicht schon die Zugkraft des als Anspan-

nung dienenden einzelnen Pferdes die Leistung? Sollten
wir nicht zu-EriGden sein, ein Gerät zu besitzen, mit dem

unter einfachen Verhältnissen und bei gutem Boden-

zustand Lasten von etwa l rm, auf hartgefrorenem unä

trockenem sowie festem Waldboden sogar bis zu 1,6 rm

Weichholz gerückt werden können? 'Geringe Zugkräfte

zwingen zum Maßhalten; so sind Bauernschlepper bei

der Holzbringung ausgesprochene Schönwetterschlepper.

Man sollte auch bei der Beurteilung dieses Geräts die nur

begrenzte Zugkraft eines Pferdes berücksichtigen und

keine unbilligen Verlangen stellen. Die kommenden

Untersuchungen werden helfen, die aufgeworfenen Fra-

gen zu klären.

Pendelkreissägen

Eine für die Forstwirtschaft bestimmte Pendel" v
kreissäge zum Einschneiden von Schichtholz erwies
sich noch nicht als voll ausgerei-Et. Es wurden von der

TZF im Anschluß an -diese Prüfung sowie unter Bezug-
nähme auf frühere Versuche mit einer Pendelkreissage

ausländischer Herkunft die Anforderungen hewusgestellt,

die derartige Sagen erfüllen müssen, Pendelkreissägen
dürfen vor allem nicht zu schwer sein. Sie müssen sich

schnell aufstellen und leicht von einem Einsatzort zum

anderen transportieren lassen, um sowohl für den statio-
nären und halbstationären Einsatz wie für den fliegenden

Einsatz auf Wegen und .Schneisen geeignet zu sein. Im
Hinblick auf Ent'scheidungen, vor denen die Praxis dem-

nächst bei der weiteren Rationalisierung der Aufarbei-

tung von Faserholz und sonstigem Schichtholz stehen

wird, begrüßt es der FPA, wenn sich .die Mechanisch-

technische Abteilung äer TZF weiterhin des Kreissäge-

Problems im Zusammenwirken mit den Herstellern als
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Entwicklungsaufgabe annimmt. Es gibt viele Wege zui

Mechanisierung, bzw. zur Bessergestaltung der Aufarbel-

tung von Schichtholz. Die völlig anders gearteten Ver-
hältnisse unseres Landes erlauben es nicht Immer, bel-

spielsweise die in Schweden unter völlig gleichförmigen
Verhältnissen entwickelten hochmechanisierten Verfah-

ren zur Aufarbeitung von Faserholz zu übernehmen, die
kürzlich einem kleineren Kreis interessierter Forstleute

in Süddeutschland von den Schweden vorgeführt wurden.

Unfallsrhutz

Der Hauptausächuß und der Arbeitsausschuß 3 befaß-
ten sich schließlich in mehreren Verhandlungspunkten

mit dem UnfaIIschutz und der Fürsorge .für
. den Wald'arb ei t e r. Auf der 1961 in Ulm abgehal-

tenen Arbeitssitzung des FPA wurden fünf Waldarbeiter-

schutzhelme bzw. -kappen nur als "brauchbar" aner-
kannt. da dis bisher von den herstellenden Firmen

vorgeschlagenen Lösungen für die Belüftung im oberen
Prellraum nicht Zustimmung der Zentralstelle für Un-

fallverhütung (BG-Test) fanden. Das Iffa (Dr. Kaminsky)
führte inzwischen auf Bitten des FPA Versuche durch,

in denen die 'Wirksamkeit der verschiedenen Belüftungs-

arten für Schutzhelme untersucht wurden. Beide Aus-

Schüsse beschäftigten sich außerdem nochmals mit Forst-

verbandskästen. Der bisher anerkannte Verbandskasten

ist nach Ansicht der Mehrzahl der FPA- Mitglieder zu

teuer. Es sollte der Herstellerfirma 'bei dem guten Absatz;

den dieser Plastikkasten in der Praxis inzwischen ge-

fanden hat, möglich sein, den Preis zu senken.

Der FPA bereitet gegenwärtig eine Vergleichsprüfung
für Waldarbeiter-Schutzunterkünfte vor. Es stehen, wie

eine Umfrage bei den Wald arbeits schulen ergeben hat,

eine recht erhebliche Anzahl von Wagen- und Hütten-

Typen m Gebrauch. Eine Typenbeschrankung erscheint
im Interesse der Praxis drmgsn:! geboten.

Die vorstehenden Ausführungen sollten dem Leser

eine Vorstellung von -der heutigen Arbeitsweise des <FPA,

seiner Unter ausschüsse, der PrüfsteHen sowie der Mecha-

nisch-technischen Abteilung der TZF als Hauptprüfstelle

vermitteln. Es wurde gleichzeitig versucht, die großen

Schwierigkeiten zu 'schildern, denen der FPA häufig bei

der Prüfung und Anerkennung von Bedarfsgütern und

Arbeitsmitteln gegenübersteht. Es sollte ferner Aufgabe

dieser die Praxis orientierenden Betrachtung sein, den

Leser zu veranlassen, zu den Arbeiten der beteiligten

Personen lind Stellen, nicht zuletzt zu den Entscheidun-

gen des FPA Vertrauen zu haben. Wird einmal eine

Maschine oder ein Gerät nicht so schnell und gut be-

urteilt, wie man es in Betrieb und Verwaltung auf Grund

der eigenen Erfahrungen für angemessen hält, so hat das

zumeist gcwichtige Gründe. Es mag andererseits vorkom-

men, daß ein .für den einen oder anderen Forstbetrieb

unbedeutend 'erscheinender Prüfgegenstand schon Irüh-

zeitig ein nach Ansicht einzelner viel zu gutes Prädikat

er'hält. Auch das 'wird seine Gründe h'aben, die einmal in

der 'Unkompliziertheit 'des in 'Frage kommenden Prüf-

Verfahrens, aber ebenso in der Bedeutung 'des 'Gegen-

Standes liegen 'können, die diesem unter speziellen forst-

lichen Verhältnissen zukommen kann.

Bei der 15. Arbeitssitzung des FPA am 3. und 4. 9. die-

ses Jahres wurde die Anerkennung von sieben verschie-

denen Werkzeugen und Geräten sowie von acht Maschi-

nen und Transportfahrzeugen abgelehnt oder zurüdt;-

gestellt, weil die geprüften Gegenstände in der vorlie-

genden Form nicht den Anforderungen der Forstwirt-

schaft genügen. Es wurden somit ebenso viele Prüfgegen-

stände nicht anerkannt wie anerkannt. Dabei ist zu be-

rücksichtigen, daß es in vielen Fällen auf Grund einer

Vorbeurteilung oder Vorerprobung angemeldeter Gegen"

stände gar nicht erst zu einer Prüfung kommt Die Sich-

tungsarbeit, die TZF und FPA leisten, ist somit weit

umfangreicher, als es die Zahl der Prüfurteüe ver-

muten läßt.

- 37 -



}

Schrlftleitung: Oberforstmeister Müller-Thomas, Mainz, Verlag "Forsttechnisd-ie Informationen", Mamz, Ritterstraße 14, Rul:
86365, Druck: Neubrunnendruckerei und Verlags-GmbH., Mainz. Erschein un gs weise: monatlich. Jahresbezugspreis DM 14,-.
Zahlung wird erbeten aui üas Konto "Verlag Forsttechnische Informationen" Nr. 20 03 bei äer Stadtsparkasse Mainz. Post-
scheckkonto der Stadtsparkasse ist Frankfurt/M., Nr. 4085. Kündigungen 4 Wocfaen vor Jahresende. Nachdruck nur mit
Genehmigung des Verlagac. Gerichtsstand und Eriüllungsort sind Mainz.

- 88 -


